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MMÄer Lei!.
Keirannmacvung.

i Vetr . Verteilung der KrotKarten.
Montag, den 5. Juli , werden die Brotkarten für
kommende Woche im Rathaus abgegeben und zwar
vormittags von 8 bis 11 Uhr.
Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus-

ch abgegeben und nicht an Kinder unter 14 Jahren.
Erbeuheim, den 3. Juli 1915.

Der Bürgermeister.
Merten.

Bekanntmachung.
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß
von auswärts eingeführte Wein oder Obstwein von

mEmpfänger spätestens am Tage nach dem Empfang
: dem Accisor zur Versteuerung angemeldet werden
fe.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Ord-
jiiitg betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuernin

aer Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis
l30 Mark belegt. Außerdem ist im Falle einer Steuer-
terziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.
Erbenheim, 10. Juni 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung—
Die Kommandantur Mainz teilt mit, daß der Schieß-
bei Rambach vom 3. bis einschl. 16. Juli zum

Mmäßigen Schießen benutzt wird. Es wird täglich
n9Uhr vormittags bis zum Dunkelwerden geschossen
W . der Sonntage ), Sonnabends nur von 9 Uhr
n. bis 12 Uhr mittags.
Erbenheim, 1. Juli 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Megen dem großen Schaden, den die Sperlinge an
"(Getreide anrichten, Hat der Gemeinderat beschlossen,
jeden abgelieferten Sperling 4 Pfg . aus der Ge¬

lodekasse zu bezahlen. Die Vorzeigung derselben kann
to. oon 11—12 Uhr im Rathaus hier erfolgen.
Erbenheim, 1. Juni 1915.

Der Bürgermeister:
,_ Merten. __

Bekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz hat mit dem Heuankauf
der neuen Ernte begonnen. Gutes , trockenes Wiesen-
Klee-Heu kann auch unmittelbar von der Wiese

" dem Felde weg angefahren werden.
Altes Heu wird stets angenommen, ebenso Roggen-
Aeizenstroh— Hand- und Maschinendrusch.
Erbenheim, den 3. Juli 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

okales und aus der Flöhe.
«Brbrntjeitu, 3. Juli 1915.

Der Feldp ak etd  ie n st. Es wird erneut
F aufmerksam gemacht, daß es sich bei der Ver-
M von Paketen an mobile Truppen um eine
fische Einrichtung handelt. Die Beteiligung der
^waltung beschränkt sich darauf, die Pakete anzu-

Und den in der Heimat befindlichen Militar-
R~fPot§ auszuhändigen . Die Pakete dürfen bis
®'. schwer sein ; das Porto beträgt 6 Pfg . für das
^ "destens jedoch 25 Pfg . Größere Güter im Ge-
L°n über 10 Kg. bis 50 Kg. sind bei der Eisen-
-"gut- und Güterabfertigung aufzuliefern; dabet
“’c Frachtkosten (nebst 25 Pfg . Rollgeld) im vor-
. entrichten. Mit der Weiterleitung der Pakete

Diilitär-Paketedepots nach dem Felde und der
^3 an die Truppen hat die Post nichts zu tun,
•s1 vielmehr in den Händen der Heeresverwaltung.
" hat deshalb nur die Beförderung von der

Samstag , den 3 . Juli 1915

Aufgabepostanstalt zum Militärpaketdepot zu vertreten,
wobei Verluste oder große Verzögerungen nahezu aus¬
geschlossen sind. Die Schwierigkeit liegt in der Beförder¬
ung der Pakete in Feindesland, namentlich wenn mili¬
tärische Operationen stattfinden. Auch die dem Trup¬
penteil obliegende Zustellung der Pakete an den Emp¬
fänger ist keineswegs so leicht ausführbar , wie das
Publikum vielfach annimmt . Viele Beschwerden der
Absender von Feldpaketen darüber, daß diese nicht an¬
gekommen seien, erweisen sich als nicht zutreffend, weil
sie zu früh erhoben waren. Außer den Feldpaketen an
mobile Truppen kommen noch Pakete an Heeresange¬
hörige in Garnisonen des Deutschen Reichs in Betracht.
Diese sind — mit Ausnahme der Standorte in den
elsässischen Kreisen Altkirch, Mülhausen, Gebweiler, Thann
und Colmar jederzeit zugelassen und unterliegen den
Vorschtiften und Taxen des Friedensdienstes. An
Militärpersonen in festen Standorten in diesen 5 el-
sässigen Kreisen können nur Pakete mit Ausrüstungs¬
und Bekleidungsstücken befördert werden, die unter der
Aufschrift der in Betracht kommenden Truppenteile
und Militärbehörden abgesand werden müssen.

— Ein arbeitender Mann ohne Arme
und Beine.  Prof . Frhr . von Eiselsberg stellte in der
Gesellschaft der Aerzte in Wien einen Patienten vor.
dem die beiden Beine und Arme abgenommen wurden
und der trotzdem arbeitsfähig ist. Der 38jähr Mann,
geriet vor acht Jahren in Amerika in einen Starkstrom
von 68,000 Volt, wobei ihm alle Glieder so verbrannt
wurden, daß sie in der Mitte des Oberarms und der '
Unterschenkel entfernt werden mußten. Bald nachher
begann der Patient Uebungen mit den Stummeln vor¬
zunehmen; nach einem halben Jahre fertigte ihm ein
amerikanischen Bandagist künstlichen Gliederersatz, den
er noch bis jetzt trägt und der wenig Reparaturen er¬
forderte. In den Beinersatzstücken sind die Unterschenkel¬
stummel festgemacht. Bei den künstlichen Armen sind
die vier Finger miteinander vereint und unbeweglich,
der Daumen ist beweglich und wird durch ein Band in 8
Tätigkeit gesetzt, das durch Bewegungen der gegenüber- ,
stehenden Achsel geleitet wird. Der Patient kann sich j
allein an- und aüsziehen, essen, schreiben und alle mög- j
lichen Verrichtungen vornehmen, ferner kann er tadellos
ohne Stock gehen und macht Märsche bis zu 18 Kilo¬
meter im Tage. Der Patient wurde in die Klinik aus¬
genommen, wo er den amputierten Soldaten durch sein
eigenes Beispiel zeigt, bis zu welcher Vollkommenheit
die Tätigkeit abgenommener Gliedmaßen au gebildet
werden kann, was für die Amputierten sicher einen
Trost bedeutet. Es wird geplant, den vorgestellten Mann
auch an anderen Kriegsspitälern zu gleichem Zwecke zu
demonstrieren.

(:) Von einem Herzschlage getroffen  wurde
gestern vormittag der Gemeindevertreter Wilh . Stautzen-
berger von hier, als er kaum seine Arbeitsstätte in Bieb¬
rich erreicht hatte. Er war sofort tot . Seine Leiche
wurde noch im Laufe des gestrigen Tages nach hier
überführt . Er erreichte ein Alter von 58 Jahren . Die
Beerdigung findet morgen Sonntag statt.

— Hütet die Feldpostbriefe!  Das Stellver¬
tretende Generalkommando des 7. Armeekorps veröffent¬
licht folgende Warnung : „Es hat sich die Tatsache her¬
ausgestellt, daß Beauftragte feindlicher Staaten zu dem
Zwecke sich im Lande umhertreiben, Angehörige von
Kriegsteilnehmern zur Auslieferung von Feldpostbriefen
oder Abschriften von solchen zu veranlassen. Unter dem
Vorgeben, es handle sich um vaterländische Werke, in
denen die Briefe zum Abdruck gelangen sollen, oder durch
andere Vorspiegelungen, auch Geldanerbieten, suchen sie
ihren verräterischen Zweck zu erreichen. Die Briefe wer¬
den von ihnen besonders dazu benutzt, um die Stand¬
orte der einzelnen, zu bestimmten Korps gehörenden
Regimenter festzustellen, sowie die Höhe der Einzelver¬
luste, Truppenverschiebungenund dergleichen daraus zu
berechnen. Die Bevölkerung wird demnach aufs drin¬
gendste davor gewarnt, Feldpostbriefe an dritte Personen
auszuliefern oder Aufzeichnungen aus solchen zu ge¬
statten. Von verdächtigen Anträgen solcher Art ist der
nächsten Militär - oder Polizeibehörde schleunigst Kennt¬
nis zu geben."

* Obsternte.  Der Beginn der Beeren- » . Obst¬
ernte ist herangekommen. Da ist es an der Zeit, die
Warnung zu wiederholen, nicht, wie es sonst wohl ge¬
schah, größere Mengen von Beeren und Obst zur Be¬
reitung von Branntwein und Obstwein zu verwenden.
Der Ausfall , den unsere Obsteinfuhr durch die Sperrung
unserer Grenzen, neuerdings auch durch die Unterbind¬
ung der Einfuhr von italienischen und spanischen Süd¬
früchten erleidet, ist ein gewaltiger. Dazu macht sich
die Knappheit an Jetten aller Art, namentlich aber an

8 . Jahrgang.

Butter , immer empfindlicher bemerkbar. Unter solchen
Umständen ist die möglichst umfangreiche Herstellung
von Obstkonserven durch Einkochen von Beeren u . Obst
eine ernste vaterländische Pflicht, der sich keine deutsche
Hausfrau in diesen Zeiten entziehen darf.

Theater-Nachrichten.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Samtag , 3. : Gastspiel Nina Sandow . Zum 1. Male:
„Das Kind".

Sonntag , 4. : „ „ „ „DieKreuzelschreiber"
Montag , 5. : „ „ ,. „Der Revisor".
Dienstag , 6. : „ „ „ „Das Kind".

hetzte Dachrichten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 2. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 2. Juli . Ein nächtlicher
Angriff auf unsere Stellungen westlich von Souchez
wurde abgewiesen.

Im Westteile der Argonnen hatten Teile der Armee
S . K. H. des Kronprinzen einen schönen Erfolg . Die
feindlichen Gräben und Stützpunkte nordwestlich von
Four de Paris wurden in einer Breite von 3 Kilometer
und einer Tiefe von 200 bis 300 Meter von würtem-
bei gischen und reichsländischen Truppen erstürmt. Die
Beute beträgt 25 Offiziere, 1710 Mann , 18 Maschinen¬
gewehre, 40 Minenwerfer, 1 Revolverkanone. Die Ver¬
luste der Franzosen sind beträchtlich.

In den Vogeseb nahmen wir auf dem Hilsefirst 2
Werke. Rückeroberungsoersuche des Gegners wurden ab¬
gewiesen. An Gefangenen fielen 3 Offiziere und 149
Mann in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich von Kalwaria wurde dem Feinde nach

heftigen Kämpfen eine Höhenstellung entrissen. Dabei
machten wir 600 Russen zu Gefangenen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nach Erstürmung auch der Höhe südöstlich von

Knrostowice (nördlich von Halicz) sind die Russen auf
der ganzen Front in Gegend Mariampol , nörlich von
Firlejow, zum Rückzug gezwungen worden, General v.
Linsingen folgt dem geschlagenen Gegner. Die Beute
erhöhte sich bis gestern abend aus 7765 Gefangene, dar¬
unter 11 Offiziere, und 18 Maschinengewehre.

Die Armeen des Generalfeldmarschalls v. Mackensen
haben den Gegner westlich von Zainocs unter andauern¬
den Kämpfen über den Labunka *stnd Vorabschnitt zu¬
rückgedrängt und diesen bereits mitTeilen überschritten.
Weiter westlich ist die feindliche Stellung in Linie Turo-
bin-Kr.-Jozefow (an der Weichsel) erreicht. Die Vor¬
stellung bei Stroza und Krasnik und diese Orte selbst
wurden gestern abend genommen.

Westlich der Weichsel hatten die Russen unter dem
Druck des Angriffs die Brückenkopfstellung bei Tarlow
räumen müssen. Das südliche Kamiennaufer ist vom
Feinde gesäubert. Die Truppen des Generalobersten v.
Wyrsch haben in erfolgreichen Kämpfen die Russen aus
ihren Stellungen südöstlich von Sienna und bei Ilse
geworfen und dabei etwa 700 Gefangene vom Grena¬
dierkorps gemacht.

Oberste Heeresleitung.

jfaaransf all,
UOnfSOhappkll >lnd natürlich « Erscheinungen, ' «obatd
, » aber verstärkt «nitraten , mahnen sie zu einer ratio-

Haarpüege . Durch wöchentlich einmaliges Kopf-
a mit Sohwarzkopf -Shampoon (Paket
_ 30 PL) werden Kopfhaut und Haar« gereinigt

«ad Haarausfall verbötet Zar Kräftigung des
Haarwuchses, üttrkung der Kepfnerven , gegen
vorzeitiges Ergrauen und auch zur Erleichterung
dar Ptisnr nach der fcmMsdi « behandle maa

f

Eisenbahn Fahrplan.
Gültig ab 1. Mai.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 5.08W 5.49 6.47 7.36 9.18 11.34 1.66

4.57 6 .44 7.31 (nur Sonn - u . Feiertags ) 8.21
9.17 10*27 (nur Sonn - u . Feiertags ).

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 5.30 6.10 7.36 10.21 12.31 1.56 2.31

(nur Sonn - u. Feiertags ) 4.56 7.06 8.02 9.00.



Der eimauicbte Zar«
Schon seit geraumer Zeit kann man beobachten, daß

der Zar nicht mehr, wie zu Beginn des Krieges , m zu¬
versichtlicher Stimmung sich befindet . Gerade m . e
gangenen Wochen hat sich Nikolaus 2.
Menschen, die sonst seine Umgebung bildeten , zurückgezogen
Niniam wandert er oft stundenlang durch die Gemache
seines Palastes und weicht allen persönlichen Anreden au .
^ Der Zar hat den Wunsch geäußert , an die Front
Al '-eisen hat auch die Reise unternommen , aber als er
Airückkam verbat er sich alle Begrüßungen , und ,chlvß
sich in seine Gemacher ein . Nur den PoUzeinnnister hat
er eines Tages zu einer längeren Audienz empfangeii , ->
ümft aber vermieden , mit irgend einem anderen Menschen
L 'L zu suchen . Es Ut klar, daß die Oofleute alle
Mühe aufbieten , um den Zar wieder zu einer
Auffassung des Lebens zu veranlassen ; bisher haben sich
iedvch alle"Anstrengungen als vergeblich erwiesen . Ms m
eines Tages versuchte, in der Nähe der ZEngemacher m
würdige Musikweise ertönen zu lassen, erscholl ein heftig
Klinaeln aus dem Vorraum des Arbeitszimmers des 3 -

Augenzeugen wollen gesehen haben, daß der Zar heftig g
weint habe, als er die Klänge vernommen.

Kwinte sich in früheren Zeiten der Zar stundenlang
damit nickerhalten, sich dem Spiel des „kleinen Pferdchen
biEae ^ n und hatte er ein kindliches Vergnügen daran,
wenn er einen oder gar mehrere Einsätze hintereinander
gewann , so ist er jetzt jeder Zerstreuung abhold , und mit
Abscheu soll er es von sich gewiesen haben , als einer fern
Hofleute ihn veranlassen wollte , sich erne kurze Z,
dem von ihm einst so geliebten Spiel zu E ' mesindet

Auch in denr Zusammenleben mit seiner A ^ ie sticke
der Zar keine Aufheiterung . Er meidet es , ft bst bei den
Mahlzeiten mit seiner Familie zusammen. zu ' .
bei Tisch ist er schweigsam, nimmt nur widerwillig einig
Speisen zu sich, um sich dann tvieder in seine dumpfe
Abgeschlossenheit zurückzuziehen. Einsamer noch als er g-
weien ist jebt  der Zar . Das Schicksal seines Hee. e^
lastet ' gleich einem quälenden Druck auf ihm . Tre - or-
Jnnr  in Galizien von denen- er nun erfahren mupre,
nahm er mit einer starren Miene auf . und keine, Bewegung
seiner Züge verriet , wie schwer ihn das Ereignis der Be¬
setzung Lembergs durch die Oesterreicher und Deustchen g -
troffen.

Ersatz würden wir auch in der sorgfältigen Pflege unftrer
Handelsbeziehungen mit Oesterreich-Ungarn und der Tür¬
kei, sowie mit anderen Staaten finden können.

k

Barfuß.
Es war nie zu verstehen, aus welchen Gründen , nament¬

lich in den Dörfern , wo doch das Barfußgehen in der schönen
Jahreszeit noch zu den größten Kindervergnugen gehört,
dik Schule darauf hält , daß die Kinder nii Gchû n
den Füßen zum Unterricht erscheinen. Barfuß lausen yr
gesund, und ein nackter Kinderfuß ist immer noch ichöner
als ein zerrissener, oder mehr oder weniger plumper ^ ch h,
und schließlich lernt man das ABC barfuß genau so leich
wie gestiefelt Aber selbst der Krieg hat die unnatürliche
Abscheu mancher Schulleiter vor den nackten Fußen der
Kinder noch nicht beseitigt , wie aus der folgenden Ver¬
fügung eines Kultusministers hervorgeht . . .. n

Es ist zu meiner Kenntnis gekommen, daß «urzlick,
Kindern einer Landschule von ihrem Lehrer verboten Wer¬
ken ist barfuß zur Schule zu koistmen. Ein derartiges
Verbot mag in Friedenszeiten in Safe - ™' „ TsScenb'
smchkre Veranlassung vorliegt , gerechtfertigt sein. Wahrmo
der Kriegszeit ist - zumal auf dem Lande und m den
ländlichen Verhältnissen — von einem solchen Verbot schon
deshalb abzusehen, weil es den Eltern wegen der gesteigerten
Preise nicht immer leicht fallen wird , ihre Kinder in
dem notwendigen Schuhwerk zu versorgen.

ten Maritza -llfer wünscht Bulgarien eine Lime
Adrianopel der Türkei beläßt und nicht werter ludhch
bei Kirkilisse nach Osten zum Schwarzen Meere

? Rumänien. (Ctr . Bln .) Wie man meldet, hv
Polizeipräsident Verordnungen erlasten : Jede d nwmqi
von Personen auf den Straßen wird verboten . De»
chen dürfen Teilnehmer an in aeschloisenen Raumen
gehaltenen Versammlungen , diese weder rn Gruppen
wsseii noch den freien Verkehr in der UniMbung des
samm'lungsortes behindern . Gegen Zuwiderhandlunzenh
den die gesetzlichen Geldstrafen verhängt.

Erichen«
Dienstags , Dc
tagsu° San
Abonnements

dnkb^ rmger
Durch die P>
,ogen viertel,
1 Mk. exkl. '

geld.

R

WundschcrU.
Ds«tfchlsnö

' I m O st en . (Ctr . Bln .) Ter Mittelpunkt des Kam-
vfes im Osten ist Warschau mit der anschließenden Festungs-
reihe ein großzügig angelegtes Bolltoerk , ohne dessen Nw-
derrinqung an eine endgültige Entscheidung im Osten nich
m denken ist. Tie Durchbruchsschlacht am Dunapec,, die
Ueberwlndung der mit äußerster HartnäcklMt Vereidig¬
ten Stellungen am San , Strh , und Tnrestr und der Grodek-
stellung vor Lemberg, die allmähliche Säuberung Ga¬
rens , sind zusammenzufassen als die Folgen emer groß
angelegten , erfolgreichen Flankenbewegung auf dieses,zen¬
trale Bollwerk vom Süden her, während die siegreichen
Operationen im Nordosten die gleiche Bedeutung für die

rusŝ b ^ ^ Flankêhaben. î^ ^ Anstrengungen der
Italiener waren vergeblich, und zlvar sowohl an der karnt-
nerischen Grenze , wie am Jsonzo . Die Ereignisse haben
bewiesen , wie sehr die Auffassung berechtigt war , daß der
italienische Eintritt in den Weltkrieg keinen oder nur ge¬
ringen Einfluß haben werde.

' Wirtschaftskamps. (Ctr . Bln .) ^ m Wirt-
sckaftskampie siegt immer wieder über allen Haß die nüch¬
terne Frage des Käufers: Wo kaufe ich am besten und bil¬
ligst,m ? Sollte in der ersten Zeit nach dem Friedensschlüsse
wirklich die deutsche Musfuhr nach den Landern unserer
Gegner wesentlich zurückgehen, so konnte Deutschland aus
dem Wege der Wiedervergeltung dazu übergehen , einen Tr .l
der Halbfabrikate , die wir bisher aus den Landern unserer
Feinde bezogen haben, im Lande selbst herzufieUen^ Einen

Europa. „ „ .
. England (Ctr . Bln .) In Bankierskreisen rech¬

net man mit einem Ergebnis der neuen englischen Kriegs-
anleihe von 600 - 700 Millionen Pfund Sterling (l - bis

Milliarden Mark). Welchen Wert dieses Ergebnis be-
»Lo wird i doch nur feststellbar , wenn die Regierung ge-

?aue Angabe? über^die Höhe des Betrages der konvert e¬
renden Konsols und der Zeichnungen auf die erste Kriegs-
anleibc machen würde , da die Zeichnungen auf die neue An¬
leihe durch diese Konvertierungen fa nicht 100 , wu - ein
nur 33 bzw. nur 5 Prozent des gezeichneten Betrages
einbrächten Unter diesen Umständen Ware die obige ^ cha-

N ? « " " ä7 "f« ee — .
Staatsminister Staaff hielt eine aufsehenerregende poli-
tiscbe Rede in der er stark zu erkennen gab , daß Schweden
durchaus nicht beabsichtige , eine Abenteurerpolitik zu tnn-
bem Ŝchweden solle zu keiner der beiden kriegführenden

daß bei der Mobilisation und zu Anfang , des Krieges m
einiaen Zwecken der Heeresverwaltung große Nachlässig-
S Ä * »n» Sntt-nbanturbtoft* « • »
dm . Inzwischen sei aber alles getan worden , um die Miß

brüuche zu b-heben. ^ ^ ^ erläßt Generalgou-
vemeur Bissing folgende Verordnung : Wer rn herausfor¬
dernder Weise belgische Abzeichen, und wer , auch ohne dag
es herausfordernd wird , Abzeichen anderer mit Deutschland
oder seinen Verbündeten im Kriege befindlicher Lander an-
legt ausstellt, oder sonst öfftntlich zeftt wckd mit ann
Geldstrafe bis 600 Mark oder mit Haft bis 6 Wochen
bestraft. Beide Strafen können auch nebeneinander verhängt

^0 Rußland. (Ctr . Bln.) Man hat den Mlidruck, daß
die Kundgebung des Zaren , der anscheinend durch serne Rat¬
geber immer noch nicht über die wahre Lage der russischen
Armee aufgeklärt worden ist!, lediglich darauf berechnet ist,
das Volk bei Laune zu erhalten , um es öu fiteren opfern
zu deren Erzwingung übrigens m Rußland Peitsche und
Knute zur Verfügung stehen, anzueisern . Äli olgedesteii l^ t
die Sache vorerst tatsächlich so, daß augenblicklich Rußland,
selbst tvenn es tvollte , einen Sonderfrieden gar nlchr ab-
schließen könnte, daß es vielnrehr , ob es will oder nicht,
geradezu dazu gezwungen ist, den Krieg fortzusetzen, daß
es ganz einfach alles daran setzen muß, um zu gewinnen.

)( Bulgarien. (Ctr . Bin .) Es verstärkt,tick » de
Annahme , daß Bulgarien und die Türkei über dm schwe¬
benden Grenzfragen sich einigen werden . Außer dem rech¬

RufM ^ s OltlöLNotts.
Geleistet hat die russische Ostseeflotte bis jetzt

,„ ch» N -msteen Kreuze« JkM »°be» »„
e? als er unbeweglich und wehrlos vor Hanft aus

Klippe saß, zusamnftnschießen können. Das war aber

°" ^ Nun gab der russische Marinestab dieser Tage die

L ? .r W « m,b 356 « ° n» m l
Û 3 Offiziere und 309 Mann an Verwundeten veO
", "dVf fl3„roßen Zahl von Toten mußte nz

lichter Totalverllst von Schiffen und wahrscheinlich,
großen -Schiffen , verbunden gewesen sem ; aber, auch

liegt wieder ein seltsames Geheimnis über den EmP
Düster und geheimnisvoll ist auch zur See alles Gest
7 - Russen in Verbindung steht. Auch dm

«V «l in 15“ erfd

SÄ .M - ÄlrS
R -Eviel unserer U -Boote nachzuahmen, und rn der.
SÄ 1 d nach deutschen Handelsschiffen zu gehen
t" I. ?« einem JL Wmm
. Die Akula " ist aber damit erues der !vi
S « !e d' r« « en Oktse-fl »« « «W
Sr Z  nnielnnfen * mb ° r dem « >, » ' »»
d ?7 liefft ein düsteres SeheimnI - . ,

*
in großer L

Papier. \

Gvlpaprer

empfiehlt

Cinan

Kmerika. ,
9 Bereinigte Staaten. (Ctr . Bin .) Dre

teure' haben vom Staatsfekretär die Mendnng eine
an England verlangt . Lanfina habe der -lbordnum
sichert daß die Regierung alles veranlassenwe^
ihrer Macht stehe, um die Rechte des amerikanisches
dels zu wahren . ^, , ,

Ans a\Xer  Meki.

si

zu verschied

.9 Berlin . Leutnant v. Herder, der bekannte ft
reiter ' toill sich jetzt als Flieger ausbrlden lassen |
v Herder stand seit Beginn des Krieges an der «
und verdiente sich bald durch hervorragende PatM
ie das Eisern ? Kreuz. Während er ans allen «

fetzt bald wieder hergestellt . ;
' * * keivsta. Ter Leipziger Hauptbahnhof, der
Gelände des früheren Thüringer , Magdeburger
Lr Bahuhofs im NordvierM von LeiPzî enWAL-
csanf roh und geheckelt, wurde ausgehoben.
^ — London. (Ctr. Bln.) Die geheimmsvollen
England dauern noch inuner an. Letzthin brachen̂ ^ f
Tage 2 Brände in Glasgow aus , - ln Ess x
in Breofer . Die Ursache konnte nirgends festgesstU
den.

Um Kebe «nd Millionen.
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Fühlen Sie sich nun stark genug, vermögen Sie sicq
vollends aufzurichten , zu gehen, oder soll ich Sie tragen ?"
fragte Hartenstein eindringlich und sanft.

Teklas Spannkraft und Energie waren bereits wieder¬
gekehrt. „Es geht", versicherte sie.

Schon stand sie auf den Füßen , und es gelang ihr vol¬
lends das letzte Gefühl von Lähmung abzuschiitteln.

O, die Szene vorhin , es war schrecklicĥ, flüsterte ju.
".Trinken Sie , bitte , noch einmal von diesem guten,

alten Kognak, genieren Sie sich durchaus nicht, es wird
Ihnen aut tun — nnd denken Sie nicht inelir daran,
und dann lassen Sie uns nach Hause gehen, es dunkeN be¬
reits , und stützen sie sich auf mich, reichen Sie mir Ihren

Was sinnen Sie ?" fragte Tekla besorgt , schüchtern,
"Mir kommen wider Willen alle möglichen Gedanken,

Ter "Schurke vorhin hat über Sie gesprochen . . . Und
doch denke ich nur Gutes von Ihnen ."

„Ich danke Ihnen , Herr v. Hartenstein '?
„Kannten Sie jenen Mann ?"

Er ist als ein notorischer Wüstling in der Residenz
bekannt . Er drückte sich in der Gesellschaft an mich heran
und stellt mir seit der Zeit nach, ich betrachte ihn als
meinen Feind ." .

„Ist er wirklich ein Graf — wie heißt er — Rcpnin.
„Ich glaube — ja !"
„Ein etwas ungewöhnlicher Denkzettel allerdings für

einen Grasen , den ich ihm verabreichte — mit der Reit¬
peitsche, doch er hat ihn reichlich verdient . .

„Sie haben ihn geschlagen ? O, er ist mn g«walt-
tätiger Charakter , er wird Genugtuuwg fordern ^ der sich
sonst an Ihnen zu rächen suchen; mir bangt um - ie, we
v. Hartenstein !"

„Unbesorgt , ich fürchte ihn nicht.
Der Einsiedler.

„Villa Rabenhorst bei Z., am . . . ' 907.
Teurer Graf!

Jetzt haben Sie in Aktion zu treten ! Bis jetzt habe
ich getan , was ich habe tun können — Ihre Frau ge¬
funden ! Weiter reicht meine Macht nicht. Das andere hm
ben Sie zu veranlassen , d. h. kraft ..Ares Rechtes als
Ehegatte dafür zu sorgen , daß die Gräfin als reuige siat-
tin Ihnen wieder in Ihr Haus folgt!

Jetzt achten Sie auf , was Sie zu tun haben, Verehr
tester Sie werden es selbst wissen ! Sie reisen nach schloß
Hartenstein und reklamieren Ihre entlaufene Ehegattin,
Spielen meinetwegen den sehnsuchtsvollen , weichl)erzigen Ge-
mahl , oder stellen ihr unüberlegtes Tun in einem milden,
vergxbenden Lickte dar , kurz, suchen es unter allen Um¬
ständen zu bewirken, mit Offenheit . List oder Gewalt , das
die Gräfin mit Ihnen geht. Uebrigens Llaube i -H ilicht
falsch zu raten , daß ihre Tage auf Hartensteiii gezahlt
sind, da sie sich von mir entdeckt weiß , daher muffen wir
uns beeilen . Aber das sage ich Ihnen , zeigen Sie sich nicht
als Pinsel , soirdern als Geiiie . als Mann der Tat _
oder es kostet Sie den Hals ! Denken Me an die famosen
Fälfchuiigen , die Wechsel! Denn tvenn Ihre Genmhlin stor-
rig bleibt öder uns unter den Händen enkschlupst,, so

haben Sie die Folgen zu trageii . Komme ich dagegen
Ihre Hilfe zum Ziel - alsdann toerden auch d^ .
bekannten Unannehiillichkeiten pur Me aus der l
schafft, wonach Sie sich richten wollen . — Ueb« ,
meine Forderung ans Leben und Tod betrifft , e
Hartenstein zu überbringen haben, so erfolgt deswe^
Näheres . Nach Erhalt di-eses Schreibens rer;en
nach Beendigung Ihrer Mission erwarte ich Sie zur ™
erstattung in meiner Waldklause Villa Rabcnho I
jedes Kind der Umgegend wird Ihnen den Weg
zeigen zu Ihrem Ihnen unter Umstanden geü S

Alexeh Graf W

Der Leser ballte das zynische und ihn
Schriftstück zornig zusammen und murmelte eine ?
Fluch.

„Bestie ! Er ist n,ein und der Gräfin Dämov
er nicht wäre , hätte ich Ruhe , könnte ich ungc- o ..
anderen , wichtigern Plänen mich widmen , denn - I
wird von Tag zu Tag kritischer. Doch, ft /
seiner Gewalt , muß mich fügen , seinen Anordnung
standslos gehorchen, tote ein Sklave . Aber hüte s-
Rcpnin , noch ist nicht aller Tage Abend ! W
duldigste kann, wenn er gepeinigt wird , zur w
— zu Gewalttaten getrieben werden."

Es war lief Abend, fast schon Nacht.
heimlich das gastliche Schloß verlassen, nachdem '
erklärende Abschiedstvorte für die ihr lieb Mtvvro
schen zurückgclassen. Frau von Hartenstein , .
eine zweite Mutter getvordcn, tat ihr leid, aver,
nicht anders handeln.
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